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„Nahezu-Positionen: halb kirchlich, semM1JU- stimmten Werk zuordnen können. Aus
disch, fast heidnisch?“, die Kategorien Von einıgen Blättern jefß sich auf diese W eise eine
heidnischer, semijüdischer, christianisierter Schrift des Schenute fragmentarisch rekon-
und christlicher orm VOIl (Ginosıis disku- struleren, für die Orlandi der Anfang des
tieren, die Bild der antiken Religions-, Textes fehlt den Titel Contra Origenistas
Theolo 1e- uUun! Kirchengeschichte seither C1- gewählt hat. Freilich wird damit der Inhalt
heblich bereichert haben. teilweise abgedeckt. Seit der Edition der damals

uch wenll 1mM Rahmen der sehr speziali- bekannten Fragmente wurde der ext mehr-
s]ıerten Gnosisforschung manches inzwischen mals theologiegeschichtlich ausgewertet, Ins-
anders gesehen und diskutiert wird als Colpe besondere durch Alois Grillmeier (Jesus der
das In dieser Einleitung tut bzw. hat, Christus 1m Glauben der Kirche 2/4, Te1-
bleibt vieles darin noch immer aufßßerordentlich burg Br. 1990, 70-220)

Durch die bahnbrechenden kodikologi-anregend und weiterführend. [)ass z
Ur eines CNNECIN die Genealogie schen Forschungen Stephen Emmels ist 1NseTre

Konstruktionsprinzıp vieler gnostischer SyS- Kenntnis der Buchbestände des „Weifsen
teme bestimmt un! gleichzeitig miıt Klosters” mittlerweile auf eın Funda-
wenigen Hinwelsen plausibel machen kann, ment gestellt worden (siehe Stephen

Emmel, Shenoute's Literary ‚Orpus, SA}WI1e die vielfältigen genealogischen Vorstellun-
99/600 Sub. AAA Louvaın HiergCH antikes Denken bestimmt haben, ist

geNAUSO interessant w1e die kurze Bemerkung, knüpft die Edition VOo Hans-Joachim Cristea
ass die Kritik daran einem wesentlichen Der Verfasser kann Handschriften miıt
„Merkmal der sich herausbildenden christ- einbeziehen, die Orlandi noch entgangen

Alleine dadurch stellt die erneutelichen Rechtgläubigkeit” wurde, weil
damit das Erlösungswerk Christi In TNZU- Herausgabe des Textes einen wesentlichen
lässiger W eilise enthistorisiert und generalisiert Fortschritt gegenüber der Erstedition dar.
worden sel. Insofern kann InNan den Miıt- ber darin besteht nicht der einzige Vorzug
arbeitern des die sich immer wieder dieser bei eter Nagel onn angefertigten
dafür eın esetzt haben, dass dieses Buch Dissertation. Denn (iristea hat der Edition
Ende doc noch erschienen ist, 1Ur überaus nebst Übersetzung ıne gehaltvolle Einleitung
dankbar se1InN. vorausgeschickt, die über die Besprechung

Bochum Katharina Greschat blofßer „Einleitungsfragen“ weıt hinausgeht.
Im ersten Teil der Einleitung („Der ext und

seiıne Überlieferung”, 7-4 wird die Ge-
Hans-Joachim (,rıstea. Schenute Von Atrıpe. schichte der Entdeckung des Werkes, ANSC-

C‚ontra Origenistas. Edition des koptischen fangen Von dem Fund ınes einzelnen Blattes
Lextes muıt annotierter Übersetzung und durch Walter kwing Crum 1905 bis den
Indizes einschliefßlich ıner Übersetzung des Untersuchungen Emmels, mM1inut1O0s nachge-
16 Osterfestbriefes des Theophilus In der zeichnet, die Desiderata identifizieren,
Fassung des Hieronymus (ep. 96) Tübin- denen sich die vorliegende Ausgabe annehmen

Akribisch werden die einzelnen and-SCH: Mohr Siebeck 2017 (Studien und exte
schriften beschrieben, bei deren atierung derAntike und Christentum 60), 111

38/ 55 ISBN 978-3-16-150598-0. Editor ıne sachgemäfßse Zurückhaltung d den
Tag legt. (ristea wei1ß darum, dass die UÜber-

Von dem Contra Urigenistas betitelten schrift Contra UOrigenistas artiıfiziell ist und
Werk des oberä tischen Abtes Schenute eigentlich durch das Incıpıt sogenannten

le Fachwelt TST se1it 1tO „Wiıener Bücherverzeichnis”, einem Katalog(4./5 Jh.) weilß
Orlandis Edition Von 1985 (Shenute: Contra der Predigten Schenutes (P. Vindob.
Urigenistas. Testo COIl introduzione tradu- Trsetzt werden sollte (nach Emmel: J
zione, Rom Einzelne Blattfunde konn- amazed). Die entsprechende e1te recto) ist
ten weder einem bestimmten utor auf 358 reproduziert (eine farbige Abbildung
och einem bestimmten Werk zugeordnet das Blattes allerdings findet
werden. Die Schwierigkeiten ergaben sich übrigens 1N: Spätantike Bibliotheken. Leben
Adus dem Schicksal der einst reich bestückten und Lesen in den frühen Klöstern Agyptens,
Bibliothek des „Weißen Klosters”, das Sche- ng VO  a Harald Froschauer und Cornelia Eva
ute lange Jahre hindurch geleitet hatte rol$s- ROmer, Wien 2008, 152) Orlandis Titulatur
teils in Einzelblätter zerlegt, sind die Buch- wird 1L1UL beibehalten, weil der ext 1n der
schätze des Konvents in Bibliotheken in Her Fachwelt mittlerweile eingeführt 1St. {DIie
Welt zerstreut worden. Erst die systematische Zuweilsung einzelner Blätter zeugt VOon seltener
Suche nach zusammengehörigen Stücken, mıit kodikologischer Meisterschaft bzw. geradezu
der Orlandi begonnen hatte, schuf die Voraus- detektivischem Spürsinn. Für die Zugehörig-
setzungen, diverse ragmente einem be- keit des Fragmentes Vindob. 9278 wird



334 Literarische Berichte und Anzeıigen

keine letzte Sicherheit erreicht. Entsprechend unterstutzen. Vollständig ist der Brief 11UT In
wird das Stück gesondert ediert und übersetzt der lateinischen Übersetzung des Hieronymus
S 230/305 erhalten (ep. 96) (.rıstea vergleicht den (hier

Im zweıten Einleitungsteil („Das Werk un unvollständig erhaltenen) koptischen ext mıiıt
seine Quellen”, S. 43—-109) kann durch den dieser lateinischen ersion und den wenigen
Vergleich mıiıt wWwel Briefen des Patriarchen griechischen ragmenten. Es zeigt sich Der
Dioskur (444-451) die Entstehungszeit des koptische Übersetzer hatte ıne deutlich

dere, dem Original möglicherweise näherTextes mıt einiger Wahrscheinlichkeit einge-
nNnzt werden: zwischen dem Konzil Von stehende Rezension des griechischen Textes

Ephesus das Schenute voraussetzt, und VOT sich als Hieronymus. Und wieder spricht
den Schreiben Dioskurs, die sich ebenfalls vieles dafür, Schenute selbst als Übersetzer

origenistische Umtriebe wenden, Sche- namhaft machen.
nute ber bei Abfassung selnes Werkes ohl Schliefßlich diskutiert der dritte Teil der
noch nicht bekannt Außerst willkom- Einleitung die versprengten und teilweise
L ist C5S, dass Cristea die beiden Briefe widersprüchlichen Angaben ZUTr Biographie
Dioskurs erstmals 1INs Deutsche übersetzt hat, des Schenute („Der Autor“, 1-1
wobei 1in den Anmerkungen weiterführende ach w1ı1e VOT I11L1USS das Todesdatum 1mM Jahr
Beobachtungen grammatikalischen und 465 als die wahrscheinlichste Annahme gelten;

Schenute ware demnach rund SO ahre seineminhaltlichen Aspekten gesammelt werden
S. 45-48). Die Ihemen In (‚ontra rige- Kloster vorgestanden und hätte ein Lebensalter
nistas ordnet Cristea verschiedenen systema- Von deutlich über 100 Jahren erreicht.
tisch-theologischen Leitmotiven Kosmolo- Anstelle eines vereinheitlichten Textes miıt
g1e, Anthropologie, Christologie un Eucha- kritischem Apparat prasentiert die Edition die
ristie. Es wird deutlich, dass das Nn Werk einzelnen JTextzeugen Aaus acht Kodizes In
VOINl einem seelsorgerlichen OLV durchzogen synoptischer Darstellung (S. 138-229). ESs
ist, dem das Heil der „einfachen“ spricht für das umsichtige Vorgehen CGristeas,
Gläubigen geht. Dazu gehört durchgehend eım gegenwärtigen Stand der Forschung
die Warnung VOT apokrypher Liıteratur, die nicht suggerieren wollen, dass INa eın

Schenutes Wirkungsbereich offenbar reich- sicheres Stemma der handschriftlichen ber-
ich zirkulierte. W orum sich 1m FEinzelnen lieferung erstellen könne. Aufßerdem ermöOÖg-
handelt, kann freilich nicht mehr mıt etzter licht die synoptische Anordnung, die
Sicherheit rekonstruiert werden. Grillmeiers morphologischen und orthographischen Be-
ermutung, Schenute hätte konkret das „Apo- sonderheiten der verschiedenen Kodizes 1mM
kryphon des Johannes” VOT gehabt, Druck nachzuahmen. Synoptische Tabellen
wird mıit guten Gründen ın /7weiE  fee| SCZOPCH. geben ınen UÜberblick über den Textbestand

Andere Quellen, auf die Schenute zurück- un! die Lücken (jeweils mıit Schätzungen ZU)

greift, können dagegen identifiziert werden. SO Umfan des Seitenverlustes). Die Übersetzung
wird die Diskussion über die auf UOrigenes bietet al  - reilich einen zusammenhängen-
fulßßende trinitarische Deutung der Seraphim den ext (S. 241-304) DIie zahlreichen An-
nachgezeichnet (mit Rücksicht auf den weni1g merkungen verzeichnen Abweichungen ZWI1-
beachteten IT ractatus CONtFra Origenem de schen den Textzeugen, diskutieren syntakti-
Visıone Esatae eın Werk des Theophilus sche und exikalische Schwierigkeiten, und
VOIl Alexandrien?). Erhellend ist uch die ‚ben uch inhaltliche Erläuterungen. Um:-
Besprechung der Athanasius-Zitate: Cristea fangreichere Diskussionen Von UÜbersetzungs-
kann Zze1 S dass die exte direkt aus dem problemen finden sich in ehn nachgestellten
Griechisc übersetzt wurden (es also keine Exkursen (siehe dort auch, twas versteckt, die

Auseinandersetzung mıit Basıil Lourie, nachkoptischen Vorlagen gab), und ‚War 1m Um-
dem der ext TST in den tritheistischenkreis des Schenute der O: VO:  — ihm selbst.

Die Nestorius- Zitate, die nicht unbedingt ıne Streitigkeiten 600 entstanden se1in soll;
direkte Werkkenntnis verraten, werden einge- S;:3341 Cristea stellt überall seine hervor-
leitet mMuıt einer Diskussion der Quellen, die Von ragenden Kenntnisse auf dem Gebiet der

koptischen Grammatik unter Bewels.einer Begegnung Schenutes mit dem exilierten
Beim Osterfestbrief des Theophilus, mıtPatriarchen In gypten berichten. Schlieflich

dem Schenute sein Werk beendet, Aahlteht Cristea ausführlich auf den Osterfest-
rief des Patriarchen Theophilus VO:  - 401 e1n. Cristea in der Übersetzung ine ele nte

Schenute hat dieses Schreiben nahezu voll- der Darstellung: In Petit-Druck WITr die voll-
ständig das Ende VOI (‚ontra Origenistas ständige ersion des Hieronymus gegeben, ın

die den entsprechenden Stellen die frag-gestellt. Auf dem Höhepunkt des ersten OTr1-
genistischen Streites entstanden, schien der mentarische Parallelüberlieferung Schenutes
Brief noch immer geeignet, Schenute 1m eingefügt ist. Dadurch gewinnt INall nicht
Kampf die Irrlehrer seiner Umgebung 11UT einen Eindruck davon, wI1e der Schlussteil

ZKG VE Band 0141273



Ite Kirche 335

vVonmn Contra rıgenistas einmal ausgesehen hat. noch nicht korrigierten alteren ersion () mıit
Man ann sich uch leicht einen Überblick Übersetzungen ZUT jeweiligen Stelle dokumen-
ber die Unterschiede zwischen lateinischer tiert worden sind. Allerdings ist Etailx bis
und koptischer ersion verschaftfen, die seinem Tod ahre 2004 nicht gelungen,

deutlich machen, Zzwel Versionenin den Originalsprachen synoptisch H
übergestellt wurden S 231-240) ristea, der bezeugt sind und WIeEe diese zusammenhängen
uch Klassischer Philologe ist, hat die ersion könnten. Da diese Fragen mıt einem 2007
des Hieronymus eigenständig aus dem ate1- veröftfentlichten Aufsatz In der RKevue Bene-
nischen übersetzt und mıt Anmerkungen dictine VOoN ean-Paul Bouhot als zumindest

vorläufig geklärt angesehen werden können,grammatikalischen Problemen versehen.
WIT'! dessen LOsung 1m OrWO: des hier/usammen miıt einem Bibelstellenregister vorzustellenden Bandes kurz vorgestellt undWIT' der Band VO  — Indices griechischen

und koptischen W oörtern SOWI1e grammatı- ıIn ihren Konsequenzen ab CWOSBCH (7-1 1) Fuür
kalischen Phänomenen erschlossen. Hınzu Bouhot ist der Widmungs rief Secundinus
kommen 15 Abbildungen Von Handschriften. VOIl Taormina der entscheidende Schlüssel,

enn dort orderte Gregor, die 1m Umlaufuch wenn die vorliegende Arbeit noch
befindlichen unautorisiert angefertigten ICgenügend Raum weıtere Forschungen,z

den VonNn Schenute benutzten Quellen, lässt, plen der seinerzeıt VOIN Gregor geschriebenen,
jefern die Einleitung und der Anmerkungs- ber VOIN einem seiner Vertrauten verlesenen
apparat wichtige eitrage inem besseren Homilien (Hom 1 XAX, zunächst hne LLIL, Y
historischen Verständnis des lextes Edition AVH, und nach dem VOIN ihm selbst

Jahre 594 übersandten Exemplar, dasund Übersetzung sind eın uster gewIlssen-
hafter und kluger philologischer Gelehrsam- Überarbeitungen und einer eihe weıterer
keit. Hier wurden Mafistäbe gesetzt für die diktierter Homilien enthielt, korrigieren.
weıtere Beschäftigung mıit dem literarischen Bouhot macht also den Unterschied zwischen
Erbe des „Weifßen Klosters”, dessen Rekon- den gepredigten un den diktierten Homilien

ZU entscheidenden Kriterium für die beidenstruktion den oroßen Aufgaben koptologi-
Rezensionen: 1a distinction entre homeliesscher Forschung zählt.

Marburg arl Pinggera dictees et homelies prechees est scrupuleuse-
ment respectee essentielle la reconstitution
de la collection 1a datation de chaque
homelie“ (10) Denn Aus dieser wichtigenGregoire le Grand: Homelies SUT l’Evangile,
Entdeckung ergibt sich uch ine modifizierteLivre I Homielies exte latin,

intruduction, traduction et notes par Ray- Chronologie, insbesondere für die diktierten
mond Etaix, Georges Blanc, Bruno Judic, Homilien, dass die entsprechenden Tabellen
Paris: cerf (Sources Chretiennes 522} 2008, AUuUSs GEL: 141 und dem ersten Band (SC 485)
586 S ISBN 2-204-08845-9 berichtigt werden mussen. och weder die

ersten Band gemachte Beobachtung: „Pourtant
{irouve pPas de difference de style entre lesDer Jetz; vorliegende zweıte Band der Evan-

gelienhomilien Gregors des Großen mıit den deux SrOUDECS d’homelies, quı est etonnant“
Homilien enthält nicht 11UTE den (S’ 485,45{f.), noch der auffällige Befund, dass
seinerzeit VOIN Raymond Etaix SOTSSAaIN edier- erade die gepredigten Homilien galız erheb-
ten lateinischen Text (CCL 141) samıt ıner ich länger als die diktierten sind (ebd. 46)
sehr sich problemlos die VOIN Bouhot vorgeitra-französischen UÜbersetzung, für die
anstegut  Jle des 2004 verstorbenen Charles Morel gCHC These.
nunmehr Georges Blanc verantwortlich zeich- In gewohnt souveraner W eıise kommentiert
net, SOWI1Ee ıne Fülle hilfreicher Anmerkungen Bruno Judic, wI1Ie uch schon 1 ersten Band,
und der Register beide Bände der Ekvange- die hier 1mM zweıten Band versammelten
lienhomilien. Der zweıte eil dieses Werkes Homilien 19-561), die saämtlich

den gepredigten Homilien zaählen. Anders alsspiegelt darüber hinaus uch den Erkenntnis-
fortschritt, der se1it dem Erscheinen des ersten der bereits genannten Edition VOon taıx
Bandes der Evangelienhomilien SE 485) ım OC 41) dokumentiert Judic hier nicht allein
Jahre 2005 erzielt worden ist. Ausgehend Vom die zugrundelie enden Bibelstellen, sondern
handschriftlichen Befund hatte bereits Eta1ıx VOL Jem uch 1e Bezugnahmen auf Gregors

grofßes Vorbild Augustin, ber darüber hinausfestgestellt, dass wel unterschiedliche, jedoch uch andere, VO:  a Gregor benutzte altkirchlicheohl gleichermafßen VO:  - Gregor selbst stam-
mende Versionen der Homilien bezeugt sind. Autoren wI1e z Hieronymus und asslan.
Diese „decouverte majeure” (7) hatte zunächst ute Dienste eisten die erwelse auf andere
azu geführt, dass die Herausgeber des ersten Schriften aus Gregors Feder, anhand derer die
Bandes 1M Apparat die interessantesten Pas- Leserschaft gut nachvollziehen kann, welche

TIhemen Gregor besonders wichtigder gegenüber dem LexXTUus receptus (ß)


